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Buchberg: Handwerksmuseum mit Sonderausstellung

Küfer-Emils Werkzeuge
Der Verein Pro Gattersagi Buch-
berg zeigt in seinem Handwerks-
museum eine Sonderausstellung 
über die Küferei. Ein grosser Teil 
der Ausstellungsgegenstände 
stammt von Emil Simmler, dem 
letzten Küfer von Buchberg.

VINCENT FLUCK
Einst gab es in jedem Dorf mindestens 
einen Küfer. Sein Fachgebiet waren 
Flüssigkeitsbehälter aus Holz. Dazu ge-
hörten zum Beispiel Kalberkübel, Jau-
chefässer, Badgelten, Bücki für die 
Traubenlese, riesige Gärstanden und 
natürlich auch Weinfässer.

Der letzte Buchberger Küfer war 
Emil Simmler, der von 1899 bis 1982 
lebte. Nach der Lehre in Männedorf 
und drei Berufsjahren in La Chaux-de-
Fonds gründete er 1923 eine eigene Kü-
ferei. Zuerst war er im Haus seiner El-
tern «Im Hof», zog dann aber in die alte 
Schmiede an die Wieswandstrasse 2 
um. Nebst der Küferei hatten er und 
seine Frau Anna einen kleinen Land-
wirtschaftsbetrieb mit drei Kühen und 
50 Aren Reben. In den Krisenjahren ar-
beitete der «Küfer-Emil» zusätzlich als 
Kellerküfer in Zürich und befasste sich 
als solcher auch mit der Weinherstel-
lung. Nach dem Krieg erhielt er vom 
Milchverband Winterthur regelmässig 
Aufträge für Waschbottiche. 

Grundstein für Ortsmuseum
Von Emil Simmler ist die ganze Werk-
statteinrichtung erhalten geblieben. 
Sein gleichnamiger Sohn, der «Küfer-
Miggel», legte damit 1989 den Grund-
stein zum Ortsmuseum im Buchberger 
Gemeindehaus. Im Lauf der Jahre ka-
men Wagnerei- und Landwirtschafts-
werkzeuge dazu. Ausserdem lagern jetzt  
auch Steinsplitter da, die bei der Her-
stellung von Steinzeitwerkzeugen anfie-
len. Zu sehen ist zudem ein in Buchberg 
gefundener, 17 Millionen Jahre alter 
Baumstrunk.

Ein Teil der Küferwerkzeuge wird für 
eine Sonderausstellung verwendet, die 
am 19. Mai im neuen Handwerksmuse-

um des Vereins Pro Gattersagi Buch-
berg eröffnet wird. Im Rahmen des in 
der ganzen Schweiz durchgeführten 
Mühlentags lädt das Handwerksmuse-
um dann zum Besuch ein. Als Haupt-
attraktion führt es die alte Gattersäge 
vor, die Baumstämme in Bretter schnei-
det. Nebst Festwirtschaft und Kinder-
programm wird der «1. Grand-Prix der 
Holzboliden» durchgeführt. Der aus 
Rafz stammende Oberglatter Küfer Ro-
land Schmidli wird auf einer 25 Meter 
langen Rennbahn Holzautos gegenein-
ander antreten lassen.

Küferdemonstration am Herbstfest
Anlässlich des Buchberger Herbstfes-
tes vom 8. und 9. September wird die 
Küfersonderausstellung wieder zu se-
hen sein. Dann wird Küfer Schmidli 
wieder da sein und dem interessierten 
Publikum sein Handwerk eins zu eins 
vorführen.

Samstag, 19. Mai, 10 bis 18 Uhr, Handwerks-
museum, Hohlegasse (gegenüber Schulhaus), 
Buchberg; www.gattersagi.ch

Vom Buchberger Küfergesellen zum internationalen Klebstoffspezialisten
Emil Simmler junior, der Sohn des 
letzten Buchberger Küfers, hat den Be-
ruf seines Vaters in Osterfingen ge-
lernt. Doch damit hatte der 1930 Gebo-
rene keine Zukunft. So spezialisierte 
er sich auf den Inhalt der Weinfässer 
und machte 1954 die Kellermeisterprü-
fung. Die nächsten Berufsstationen 
waren die Mineralwasserfirma Weis-
senburg, die Holzleimherstellerin 
Geistlich, eine chemische Fabrik bei 
Basel und 1972 schliesslich das eigene 
Unternehmen in Buchberg. Im Jahr 
1989 gelang ihm die Erfindung eines 
neuen Klebstoffes zur lösungsmittel-
freien Verklebung von Schaumstoffen. 
Damit wurde seine heute in Rafz nie-
dergelassene Alfa Klebstoffe AG 
Marktführerin. Ihre Produkte werden 
weltweit für die Matratzen- und die 
Autositzherstellung verwendet. Emil 
Simmler hat die Verantwortung für 

den Betrieb mittlerweile an seinen 
Sohn und seine Tochter abgegeben, 
wirkt aber weiterhin als Verwaltungs-
ratspräsident mit. «Die Metamorphose 
eines Küfergesellen», bezeichnet er 
schmunzelnd seinen Werdegang. Die 
äusseren Sachzwänge, der Wandel von 
Holz- zu Chromstahl- und Plastikgefä-
ssen, hätten ihn dazu gezwungen.

Das Wissen über seinen Erstberuf 
hat Emil Simmler nicht vergessen. 
«Die Küferei ist mir in Fleisch und Blut 
übergegangen», sagt er. So demons-
trierte er an den Buchberger Herbst-
festen von 1979 und 1988, wie Dauben 
zu Fässern zusammengefügt werden. 
Und jetzt bei den Vorbereitungsarbei-
ten zur neuen Sonderausstellung des 
Handwerksmuseums stehe er mit sei-
nem Wissen wieder zur Verfügung, 
sagt Mitorganisator Otto Weilenmann. 
«Bei ihm merkt man, dass er mit die-

sem Beruf lebt. Er kann aus dem Steg-
reif erzählen.»

In der Tat landet das Gespräch über 
Emil Simmlers Leben plötzlich bei den 
Kanonenputzern, die früher in grösse-
rer Zahl entlang des Rheins wuchsen. 
Die Küfer verwendeten die bis zu 1,2 
Meter langen Blätter – in der Fach-
sprache «Knospen» genannt – für das 
Abdichten von Fassböden. Um das 
Zusammenfügen zu erleichtern, wur-
den die Blätter mit sogenannter Mehl-
pappe, einem klebenden Teig aus 
Mehl und Wasser, an die Bodenstücke 
geklebt.

Wie Simmler weiter erzählt, konn-
ten Eichenfässer mehrere hundert Jah-
re alt werden. In Buchberg hatten sie 
für den Hausgebrauch ein Fassungs-
vermögen von 500 bis 1500 Liter. Die 
dazu nötigen Dauben waren 3 bis 5 
Zentimeter dick. Für die grossen 

Weinfässer von 20 000 bis 30 000 Li-
tern, wie es sie zum Beispiel im Staats-
keller in Rheinau noch gibt, waren 
Daubendicken von bis zu 10 Zentime-
ter nötig. «Eine Faustformel besagte, 
dass man das Eichenholz pro Zentime-
ter Dicke ein Jahr lang draussen lagern 
musste», erzählt Simmler. Dem Regen 
ausgesetzt, faulte das minderwertige 
Splintholz ab. Und das Kernholz hörte 
nach dieser Behandlung auf zu  «ar-
beiten», sodass die Fässer dicht blie-
ben. In den Kellern, in denen die Fäs-
ser danach ihr Dasein fristeten, 
herrschten unterschiedliche Klimabe-
dingungen. So sprach man von «fass-
fressenden» feuchten Kellern, in denen 
das Holz schneller faulte. Und man 
sprach von «weinfressenden» trocke-
nen Kellern, die gut fürs Holz waren, 
aber starken Weinschwund zur Folge 
hatten. (vf)

Emil Simmler, der Sohn des letzten Buchberger Küfers, schlägt den Reif eines für die Traubenlese verwendeten 50-Liter-Bückis 
fest. Er wird von Robert Kern (links) und Otto Weilenmann vom Verein Pro Gattersagi Buchberg dabei beobachtet. Bild: zvg

Flaach: Aufführung des Musicals «Thomas» in der Worbighalle

Jugendliche touren singend durch die Deutschschweiz
Ein Adonia-Chor war in Flaach zu 
Gast. Die Teenager und ihre Leiter 
zeigten am Mittwochabend ein 
anspruchsvolles Programm über 
den Jünger Thomas, der immer 
etwas zu spät kommt. Das Pro-
gramm hatten sie seit Sonntag 
zusammen einstudiert. 

PETER HASLEBACHER
«He, Andreas, hast du gehört? Er hat 
‹Gott› zu Jesus gesagt! Das hat noch nie 
jemand gesagt!» – «Tatsächlich, für ein-
mal ist Thomas der Erste gewesen!» Zu 
diesem Schluss kamen die Jünger am 
Mittwochabend  im Musical «Thomas». 
Darin wird die Zeit mit dem Wander-
prediger Jesus, sein Sterben und seine 
Auferstehung aus der Sicht seines Jün-
gers Thomas theatralisch dargestellt 
und in Liedern, Tänzen und Choreo-
grafien umgesetzt. Welche Leistung die 
65 Teenager und ihre zehn Leiter im 

Vorfeld und während der Camp-Woche 
vollbracht hatten, wurde dem aufmerk-
samen Beobachter bereits am Nachmit-
tag klar: Kurz nach dem Mittag trafen 
die Techniker und die Live-Band ein. 

Diese sollten bis 14.30 Uhr bereit sein, 
denn dann würde der Car mit dem Chor 
aus Winterthur eintreffen. Dort hatten 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
seit Sonntag geübt und zusammenge-

setzt, was bis dahin zu Hause gelernt 
worden war. Später zeigte sich, dass der 
Zeitplan stimmte: Alles hatte geklappt, 
die Technik funktionierte, die Instru-
mente waren gestimmt. Nach dem Ein-
singen und einem Soundcheck war der 
Chor ebenfalls bereit: Die Hauptprobe 
konnte beginnen. Anschliessend konn-
ten sich alle Beteiligten zum verdienten 
Abendessen begeben. 

Von der EMK organisiert
Wie sich zeigte, war auch das Konzert 
gut organisiert: Die Verantwortlichen, 
allesamt Mitglieder der EMK, der 
Evangelisch-methodistischen Kirchge-
meinde  Flaach, hatten es fertigge-
bracht, genügend Übernachtungsplät-
ze zu finden, die Halle einzurichten, 
das Abendessen vorzubereiten, die 
Verkehrsregelung zu organisieren und 
die Werbung zu koordinieren. Finanzi-
ell grosszügig unterstützt wurden sie 
dabei durch die Flaachtalstiftung von 
Ulrich Schlüer.

Die Spannung stieg: Würde alles 
klappen? Würde sich die Halle füllen? 
Wüsste das Publikum das Geleistete zu 
würdigen? Alle drei Fragen können mit 
einem klaren «Ja» beantwortet werden. 
Der Chor und die Band zeigten eine ein-
drückliche, ausdrucksstarke Vorstel-
lung. Die Halle war bis auf den letzten 
Platz besetzt, die – allesamt sehr starken 
– Solisten wurden mit Szenenapplaus 
bedacht, und auch zum Schluss wurde 
lautstark und begeistert applaudiert. 

Nach der Übernachtung in Gastfami-
lien und einem gemeinsamen geistli-
chen Programmteil fuhr der Tross wei-
ter, um gestern Donnerstagabend in 
Winterthur Wülflingen eine weitere Vor-
stellung zu geben. Wer «gluschtig» ge-
worden ist, kann diesen Chor – mit zwei 
Weinländern in den Hauptrollen – heu-
te Abend in Rheinfelden AG oder mor-
gen Samstagabend in Wil SG nochmals 
hören und die Entwicklung des Thomas 
vom Zauderer und Zweifler zum begeis-
terten Jünger Jesu miterleben.

Andreas (Manuel Haslebacher, Flaach; links) erklärt Thomas (Pirmin Bischoff, 
Andelfingen; Zweiter von links), was nach dem Passahmahl passieren wird. Bild: ph


